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dass sie zu uns vom hohen ross herab sprechen wollten, aber so kamen sie bei

uns nicht an. Jeder von uns erzählte seine eigene geschichte und äusserte seine

persönlichen beschwerden gegen GAK/GMD. Darüber wünschten wir keine
diskussionen mit den herren, so waren sie gezwungen, während der ersten 45 min.
den mund zu halten. Danach brachten wir vorschlage, wie man die anfragepro-
zedur vereinfachen und verkürzen könnte. Sie wurden wohlwollend angehört
und es wurde ausgiebig darüber diskutiert. Von seiten der hauptdirektion wurden

aber keine zusagen gemacht. Das gespräch endete in tiefer nacht. Danach
stellten wir uns die frage: Aufhören oder durchhalten? Die mehrheit war der
meinung, wir hätten durch die diskussion wichtiges erreicht. Wir sollten eher
auf dem parlamentarischen weg die sache weiter verfolgen. Ein gruppenmitglied
teilte den herren unsern entschluss folgendermassen mit: Wir werden
weiterkämpfen (die direktoren erbleichten), aber wir beendigen die aktion (erleichte-
rung).

In den vergangenen monaten hat die arbeitsgruppe noch sehr viel an diesem
problem weitergearbeitet, u.a. fanden ein gespräch mit einer parlamentskommis-
sion und eines auf dem hauptbüro statt. Die problème sind bei weitem nicht
gelöst, aber es ist zeit, dass wir uns jetzt mit andern dingen beschäftigen,
vornehmlich mit den architektonischen barrieren und den transportproblemen.
Es ist äusserst wichtig, dass die behinderten selbst aktiv werden und all den dingen

zu leibe rücken, durch die sie unnötigerweise eingeschränkt werden. So
kann eine kleine gruppe betroffener viel erreichen, nicht nur für sich selber,
sondern für die gesamte gesellschaft.

Wim Veenema, Plutolaan 527, Groningen NL

[jHO'JiaHu gibt's - um we î doch WèneH kommt man onNtsie
- .,.—.-

"Behinderte sollen gegen jegliche aus-
nutzung, gegen bestimmungen und be-
handlungen diskriminierender, beleidigender

oder herabsetzender art
geschützt werden." (Artikel 10 der
UNO-deklaration über die "rechte
der behinderten" vom 9. dezember
1975)

Will ein rollstuhlbehinderter mit der
deutschen Lufthansa fliegen, so muss
er zuvor vom hausarzt eine "beurtei-
lung der reisefähigkeit kranker flug-
gäste" ausfüllen lassen. Nach dem Vordruck bescheinigt der arzt dann dem
behinderten: "zustand, aussehen und verhalten werden nicht zur belästigung oder
gefährdung von mitreisenden führen."
(aus: DIE ZEIT vom 1. dezember 1978)

12



-N

X

Oìr-*

»C

V*
^9-x

N /-o^
X \

^t^
*w~-

^r^
W\
X *=Jv

S.

^
§£_

7<§r% £1
%.

5.S3Sa?»<2 «s?* ,\

ŷ
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